
S
Heft 42. Jahrgang Maı 1988

Ich habe oft gesagl, daß alles Unglück der Menschen eınem entstamml,
nämlich, da/fß s$Ze unfähig sind, ıIn uhe allein ıIn ıhrem Zimmer leıben
bönnen.

Blaise Pascal

Gespaltene Mobilität
Das Datum, mMIıt dem WIr gemeınhın die nachhaltige Er- sondern allentalls der DPreıs bzw dıe Verträglichkeıit nıt
schütterung des modernen Fortschrıittsglaubens 4SSOZ1U1Ee- dem übrıgen Verkehr Selbst WeNn das Automobil schon
reN, W ar nıcht 1ıne Umweltkatastrophe / Ia T’schernoby]l SsCHh der mıt ihm gegebenen Umwelt- und Unfall-Ge-
oder Basel, sondern die Olkrise 1m Spätherbst L/ In tährdungen heute nıcht mehr Sanz unschuldig asteht
der sıch die wachstumsgewöhnte Weltwirtschaftt als über- und angesıchts Dımensionen VO Mobilıtät eher
raschend verletzlich erwIlies. Die unmıttelbaren Folgen einem Fortbewegungsmuittel neben anderen redimens1i0-
der Olkrise ekamen die Bundesbürger durch dıe VOI- nlert ISt, als Symbol ındıvidueller Freiheit dürfte seinen
übergehende, auf wenıge Sonntage begrenzte Einschrän- praktischen Nutzen noch Bedeutung übertreftfen.
kRung der Mobahilität spüren: Es wurde nıemand gefähr- Der Schock VO 19/3 safs ‚War tief aber uch nıchtdet, gab keıne Verseuchung oder Kontamıinıierung, tief, da{fs Eınstellungsänderungen in Sachen Mobilitätsondern dıe Leute aufgrund des Versuchs arabıi- ewırkt hätte. Seıtdem 1STt War eıner erheblichenscher Länder, die Erdölproduktion als polıtische Waffte
einzusetzen, un: dem adurch verursachten Erdölman- Sensibilisierung In bezug auf dıe Umweltverträglichkeit

des Indiyidualverkehrs gekommen, eın wahrer Innova-el In Miıtteleuropa VO abgeschnitten, das sıch In
der Rückschau nach Bhopal und dem Challenger-Deba- tionsschub ZUgUNStiEN der Umwelr wurde ausgelöst

aber inzwiıischen tährt sıch mıt geregeltem Katalysatorkel, nach Seveso un: Harrısburg als gyeradezu lächerlich offenbar mıt wıeder besserem (Gewiıssen. Man zeıgt WwIe-unbedeutend ausnımMmt: S1ıe konnten nıcht den übliıchen
Sonntagsausflug 1m eıgenen Kraftfahrzeug unterneh- der auto-mobiles Selbstbewufstsein ın der Schweiz bıl-

dete sıch SAr 1ne eıgene „Autopartel”, sıch endlich
INCN, sondern mu{fßten sıch MmMIt eiınem Spazıergang begnü-
SCNH, das damals noch nıcht wıederentdeckte Fahrrad ll dıe uULO- und damıt tortschrittsfeindlichen

Mıesepeter Zur Wehr SEPZEMN Von der Perspektive,hervorholen oder sıch der ühe unterziehen, öffentliche da{fß Zuwächse Mobbilität möglicherweise eines TagesVerkehrsmuittel benutzen. Gähnende Leere herrschte geringer ausfallen oder ausbleiben könnten, scheint INa  —dort, on dıe höchsten Verkehrstrequenzen der weıter denn Je entternt seln. Während viele technolo-Woche SCINCSSCH wurden. gyısche Spıtzenprodukte VONN den Atomanlagen bıs
Raumtahrt und moderner Medizın keineswegs mehr den

Das automobile Selbstbewul$stsein hat uneingeschränkten Enthusiasmus breıiter Teıle der Bevöl-
kerung hervorrufen, erfreuen sıch O SUKESNE Entwicklun-sıch behauptet SCH auf dem Gebiet des öftentlichen Verkehrs, ELW die

Da{isß dıe damalıge Störaktıon der erdölexportierenden Hochgeschwindigkeitszüge oder MI1t erheblichen An-
Länder als einschneidend empfunden wurde, War keın tangsschwierigkeiten die Überschalljets, eines groißen
Zufall: Nıchts entspricht dem Lebensgefühl der Men- Zuspruchs: Nıcht DU eım Auto, die Welt des Fort-
schen In den Industrieländern WI1€ dıie iıhnen durch den schrıttsoptimısmus scheint 1m Verkehrswesen insgesamt
heutigen Indiıyidualverkehr eröffnete Möglıichkeıt, sıch noch IN Ordnung se1In.
weıtestgehend unabhängıg VO iußeren Eintflüssen W1€ Dıie Prognosen bestätigen den Irend Di1e weıtere Ver-
Wetter und Tageszeıt und ohne Fahrpläne kollektiver kehrsentwicklung zeıgt ach oben Die Verkehrsleistun-
Verkehrsmiuittel yebunden se1n, freı „selbst“ bewegen SCH In der Bundesrepublık werden nach Schätzungen bıs

können, und das ıIn Geschwindigkeıten, deren oberste Z Jahre 2000 fast O0 Miıllıarden Personenkılome-
Grenze nıcht der erreichte technische Standard festlegt, ven steıgen gegenüber einem Stand 1mM Jahre 1980 VO
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und 580 Miılhlarden. /Zum Wachstumsmotor werden VOT dingungen bestehen, die Fahrten unterhalb eiıner als tfür
allem Freizeiut UN Urlaub. Dabe!ı hat sıch der Prozentsatz das täglıche Pendeln erträglichen Zeıtschwelle sınnvolll
der Bundesbürger und Bürger VWestberlins, die Jährlich erscheinen lassen. Die OUrte, denen I1a  a} arbeıtet,
mındestens 1ine Reıse unternehmen, seIlt Miıtte der 550er denen INa  —_ wohnt und denen INa  —_ sıch erholt, treten

Jahre bereıts mehr als verdoppelt und lıegt heute dıe immer weıter auseinander s der Mobiılıtäts-
65 Prozent; iımmerhiın Prozent davon kommen Pro Jahr möglıchkeiten. Dies ertordert selnerseılts wıederum HEG

[0}°4 auf ZWeI; drei oder mehr Reısen. Im Steigen begrif- Mobilitätskapazıtäten, die wachsenden Entfiernungen
fen ISt VOT allem der Anteıl der Kurzreıisen. Die oyrößten überwiınden. Es wırd immer weıter für immer unl WC-

7Zuwachsraten werden weıter 1mM Indıyıdualverkehr lıegen sentliıchere 7wecke gefahren das Getühl für einen Yl
1im ötftentlichen Verkehr wırd Steigerungsraten Ur sammenhang VO Nutzen un: Aufwand schwıindet. Das

Räderwerk dreht sıch immer schneller: Im Kern bleıibrteiım Flugverkehr, iın geringerem Ma{iß auch eım DPerso-
nenverkehr der Bahn geben. Das Fluggastautkommen die Erfahrung eıner ZU Wert sıch gewordenen Be-

derauf bundesdeutschen Flughäfen soll sıch bıs ZAUET: Jahrhun- schleunigung un Geschwindigkeit zurück
dertwende glatt verdoppeln. Im selben Zeitraum wırd die (Grenznutzen dürfte längst 1m Minusbereich lhıegen.
Zahl der Personenkraftwagen In der Bundesrepublık VO Andererseıts: FEıne quası-natürliche Mobilıtät, und se1heute rund 400 PrO ausend Einwohner autf rund S0 1ne noch sehr nach den Möglıchkeiten un Ertorder-steigen. nıssen eınes Jjeweıliıgen Ortes und einer Jeweılıgen eıt

austarıerte, der INa  — sıch als Richtmarke Orlentleren
könnte, o1ibt nıcht. Dennoch wırd dıe Frage drıinglıch,Rıchtmarken lassen sıch schwer tinden den Jeweıls herrschenden Bedingungen nıcht
1U eın Zuwenı1g, sondern uch eın Zuvwviel MobilitätEıne insgesamt ständıg zunehmende Verkehrsmobilität

scheint eın mındestens ebenso elsernes (GGesetz zıvılısato- lıegen könnte, sıch den unablässıg steigenden indı-
viduellen Bedürtfnissen nach mehr Mobilıtät nıcht wıder-rischer Entwicklung se1ın WI1€e dıe tarıfvertraglich gd-

rantıerten Zuwächse bel Löhnen un Gehältern oder dıe standslos ergeben un: zıelstrebig, ber letztlıch
perspektivlos dıie Mobilıtätskapazıtäten immer weıterArbeıtszeıtverkürzung. ach den umweltschädigenden steıgern. Zugleıch bleıibt ennoch nıemandem die önEinflüssen wırd inzwıschen schon SCHAUCTI gefragt, auch gewißheit ErSDAFT, ob seıne mobilitätskritische Haltungnach der Verunreinigung der Luft durch Abgase, nach nıcht vielleicht doch eher Ausdruck eınes unbewältigtender Verbauung natürlichen Raums Verkehrszwecken, Umgangs mıt eiıner sıch rapıde verändernden Gegenwartaber wenıger danach, InwIıeweıt iıne W1€e selbstverständ- 1St äahnlıich den Bürgern des Jahrhunderts, die eınenıch ansteıgende außere Beweglıichkeıt sıch vielleicht Kulturschock erlıtten, als S$1€e sıch mIıt der Vorstellungnachteılıg auf Lebensweise un Verhalten der Menschen machen mulßsten, der menschliche Organısmusauswirkt: ob das, W as zunächst mehr Freiheit verheilst

und auch bringt, sıch seınerseılts nıcht auch als eın subti- könnte mIıt Geschwindigkeıiten VO oder Kılome-
WErn Pro Stunde zurechtkommen: Was der iıne als uUuNeTr-les Zwangssystem erwelısen könnte; ob WIr möglı-

cherweise LLUT eshalb unbesehen die Zunahme trägliche Hektik und Unstetigkeıt erfährt, braucht eın
anderer möglicherweise als Lebenselixıer, ohne das iıhnMobilıität mMI1t Fortschritt assozıueren, weıl WIr das Be-

wußtseın eingebüfst haben, da{fß Mobilıität mehr 1St als dıe Langeweıle un Niedergeschlagenheıt betfallen.
techniısc herstellbare Möglıichkeıt, 1i1ne Strecke INn mMÖß-
lıchst kurzer eıt zurückzulegen. Mohbil auf den Straßen, unmobil ıIn
Die moderne Verkehrsmobilität 1MmM Zeıitalter des „Alp- den Köpften?Lraums Auto“ der ıte eıner Fotoausstellung, dıie ıIn
Freiburg statttand 1St jedentalls längst nıcht mehr dazu Es 1ST Ja nıcht LLUT die Mobilıtät als solche geschichtlı-
angetan, wiırklıiıche Freiheıit verheißen. cra hem Wandel unterwortfen, sondern auch das Verhältnis
lıtät scheıint längst den Punkt verlassen haben, S1e der Menschen ZAUUE: Mobilıität als einem Wert, un: INSO-
elementare Bedürfnisse befriedigen INn der Lage 1St tern darf auch Verhältnis ihr als grundsätzlich
S$1Ee schafft sıch selbst MNMCUECG Bedürfnisse nach Mobilıtät Je überholbar gelten: Dı1e Bewohner nordamerıkanıscher
schneller un preiswerter die Verbindungen, desto Zrö- Home-mobils sınd vielleicht i1ne PTE Ausgeburt des
er auch dıe Zahl der potentiellen Verkehrsteilnehmer, neuzeıtlichen Mobilıtätsbedürfnisses; S$1€Ee werden als F x-
auf die das Angebot attraktıv wiıirkt. Die durch Urlaub Otfen betrachtet, S1e stehen aber ennoch nıcht als margl1-
un: Erholung bedingten Ortswechsel werden ımmer nalısıert da Das Wort tür die unstietie un 4U S Not
häufiger und sıeht INa eınmal VO Formen des Lang- mobile Volksmasse der mıiıttelalterlichen Gesellschatt,
zeıttourısmus VO  a allem älterer un vermögenderer Be- „vulgus mobile”, der späatere NMIODIS kennzeichnet dem-
völkerungsschichten ab uch kürzer. Dıie Dıstanzen, gegenüber 1ne ausgesprochene gesellschaftliche Aufßlen-
die auch tür einen iınsgesamt kurzen Autenthalt nach seıterrolle. Beweglichkeıit hatte In dıesem ONtext ohl
Ansıcht vieler tahren lohnt,; werden immer länger. her den Charakter des Fluchs als den eıner zıvyılısator1-
Dıie Zahl der Pendler In dıie un zwıischen den Städten schen Errungenschatt. Die bürgerliche Kultur verlegte
un Ballungsräumen ste1gt ın dem Mais, W1e€e Verkehrsbe- Mobilıität VOT allem ıIn das Lebensalter der Heranwach-
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senden: Dıie SORENANNLEN „Lehr- un: Wanderjahre“ bo- lang Eltern un: Freundin fährt, Montagmor-
ten seinerzeıt das unumgänglıche Ma{f(ß Beweglıchkeıit SCH wıeder auf demselben Weg den Hochschulort
un: Unstetigkeıit, HEUE Erfahrungen machen kön- rückzukehren, oder der Student noch der 60er Jahre, der
NECN, den Horıiızont über das bereits Bekannte hinaus sıch 1Ur VO eıt eıt Wohnort der Eltern un He:
weıten. kannten sehen lıefß, ansonsten aber für die eıt des Stu-

diums sıch 1n den ıhm zugänglıchen Mılıeus och-Letzteres kann INa  S VO  — dem modernen Mobilıitätsstre- schulort seın Leben einrichtete?ben SOWEeIt über das Verkehrsmiuttel hinausgeht
nıcht mehr ohne weıteres n Man fährt War 1e] Die aktuelle Sıtuation 1St doch dıe Extremen Mobilıitäts-
aber er-tährt INan auch etwas” ıll INan überhaupt LWAas möglıchkeiten scheinen durchwegs starke Bedürfnisse nach
er-fahren? „Wer LWAas erfahren will, muß herausgehen emotionaler Beheimatung UN materieller Absıicherung g_
A4aUS dem heimatlıch häuslichen Wohnen 1m Gewohnten, genüberzustehen. Man Tlıegt für eınen Badeurlaub auf
A4aUu S der Sicherheit konventionell aAaNgESTAMMLEFr Denkge- die andere Erdhalbkugel ber die Zahl der Studenten,häuse un: tester Burgen, die den Schutz des rundum Ab- die eın Auslandsstudium absolvieren, ßr wünschen
geschlossenen verbürgen. Beides bleibt zurück, bricht übrıg. Man nımmt täglıche Fahrten Z Arbeıtsplatz VO  -
INa  z 1INns Unbekannte auf, 1INs Unterwegsseın, VO dem erheblicher Länge ın Kauf, ber zugleich sınd Arbeitneh-
das Nıcht-mehr der Vergangenheıt feststeht, während INCT otfenbar DUr schwer dazu bewegen, dem WIrt-
das Noch-nicht der Zukunft In unbestimmter Ferne lıegt. schaftlichen Getälle innerhalb der Bundesrepublik tol-
Sıch auf Fahrt begeben heılflit dıe Fährnisse gewärtigen, gyend, in südlıchen Bundesländern Stellen anzutreten
die das Worttfeld erschließt“ (Hermann ımm Unter dem Stichwort „ Wertewandel“ vermerken Umiftfra-
Nımmt 11a  — dieses Erfahrungsverständnis ZU Standard, SCH, da{fß Arbeitnehmer sıch 5 Aufstiegschancendann dürfte der moderne Tourıst mıiıt seıner Verkehrs- un: materieller Besserstellung wenıger bereit zeıgen, Un-
mobilıtät sıch als weılt wenıger mobil erweılsen. Das annehmlıchkeiten, un: als solche wiırd auch iıne be-
derne Reıisen hat die Überraschung abgeschafft, ındem stımmte Mobiılıität z der Wohnortwechsel verstan-
dıe Reıse ZAU Konsumartikel machte. Wenn das g_ den, In auf nehmen. Auch wWer letzteres für
kaufte Produkrt nıcht auställt, WwW1€e die Kataloge VeTr- nachahmenswerte Verweigerung gegenüber allzuvıel
heißen, klagt INa  —_ SCn ENtISANgENETr Freuden dıe Karrıeredenken un Selbstbescheidung gegenüber dem
zumelst 4US Dienstleistungen bestehen seın Geld ockenden materıellen Zugewiınn hält, kann nıcht überse-
ück och IN ıhrer vermeıntlichen Andersartigkeıit 1st hen Wır zeıgen uns dort mobiıl, un wenıg abver-
die moderne Reıse Spiegelbild des Alltags, VOT dem Re1i- langt. Für i1ne Mobilitätsbereitschaft, die über blofße
sende liehen: Dıie Otoren sınd War stark, dıe Straßen Verkehrsmobilität hinausgeht, fehlt möglıcherweise die
UL, die Flug- un: Fährverbindungen schnell ber W1€e nötıge Mangelerfahrung, die Menschen aller Zeıten 1mM -
wen1g mobil geht mıtunter ın den Köpften Zzu ! Man 1sSt INr wıeder erheblichen Mobilıtätsanstrengungen SC-
1Ur insofern mobiıl, als Mobilität reduzıiert wırd auf AU- trıeben hat
ßere Beweglichkeit. Vielleicht können WIFr überhaupt 1Ur

mobil se1ın, weıl WITr uns In uUuNnseren Bedürfnissen
unbeweglıich verhalten, beıdes ware möglicherweise iıne Verkehrsmobilität mu geistig
Überforderung. Sınd WIr Iso Sar nıcht mobıl, für Ww1€e eingeholt werden
WITr uns immer halten?

Dıe moderne Technologieentwicklung hat dem Men-
Schon dıe Geschichte läflßst annehmen, daß Mobilität schen Mobilıtätsmöglichkeiten die and gegeben, mI1t
mehr beinhaltet als Ur dıe statıstische Erfassung VO  e} 1M - denen dieser wohl TYTST noch lernen mulßßs, ANSCMESSCH
IET mehr Verkehrsbewegungen oder die Fertigkeıt, sıch umzugehen. Okonomisch denkende Pragmatıiker mÖögen
miıt eiınem modernen Personenkraftwagen auf e1igens da- der Ansıcht se1n, eın anderer Umgang mIı1t der Mobilität
für bestimmten Straßen un: Bahnen fortzubewegen. würde sıch TSL über einen höheren Preıs einstellen, der
Was Sagl dıe statıstısch ertaßbare Verkehrsleistung In tfür die Mobilıität zahlen 1ISt. So unverzıichtbar der Weg
Personenkilometern oder das Verkehrsaufkommen In des materıellen Zwangs letztliıch se1ın INas ohne die VeTr-
Personenzahlen schon über die Qualität der Mobıilität nunftgeleitete Einsicht dürfte kurz greiten. Es
aus” Zeıtalter, die nach UMNSEGIECN heutigen Krıterien als raucht eın Bewulflfstsein dafür, da{fß Verkehrs-Mobilität
entschieden wenıger mobil gelten, hatten 1n ZEWISSEM sıch sıinnvoll In die iındıyıduellen un: gemeinschaftliıchen
Inn mehr Mobilılıtät bıeten als uUuNseTrTres Der SCnH Lebensbezüge einfügen mufßs, nıcht zerstörerisch
des nıedrigen Dollarkurses günstıge Amerikaflug NNO wıirken. Dıiıe ständıg steigende Verkehrsmobilıität mu{fß
1988 schlägt verkehrsstatistisch SCHNAUSO Buche WI1€ gelstig eingeholt werden VO  Z eıner den Men-
1ne Auswanderung VO  $ Europa nach Amerıika schen prägenden Mobilität der Kommunikatıion, des SO-

Jahrhundert. ber WCIM, dem Auswanderer oder dem zıalverhaltens, der Bıldung. Wo dies nıcht gelıngt oder
Touristen, wırd mehr Mobilıität abverlangt? der WL 1St nıcht gyeschieht, erwecken Zeıtgenossen nıcht selten den
mobiler: der Student, der heutzutage Woche für Woche Eındruck, als se]len bel aller erreichten Mobilıität WI1Ie

trühen Freitagnachmıiıttag seıne Sachen packt un i1ne Geschichte Sagl „ihre Seelen noch nıcht nachge-
über eın gut ausgebautes Autobahnnetz dreı Stunden kommen“ Klaus Nıentiedt


